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Positionspapier der CDU-Fraktion Eppstein 

- Gebührenmodell zur Ermittlung der Kindergarten-Gebühren - 
 
 

1. Leitlinien 
 
Die nachstehenden Prinzipien werden als notwendige Rahmenbedingungen für die künftige 
Ermittlung der Kindergarten-Gebühren in der Stadt Eppstein zu Grunde gelegt: 
 
- Das Berechnungssystem zur Ermittlung von Kindergarten-Gebühren muss 

transparent, verständlich und nachvollziehbar sein.  
 
- Die Erhebung der Kindergarten-Gebühren richtet sich nach dem jeweils geltenden 

Kostenniveau. 
 
- Es gilt ein einheitlicher Gebührensatz für alle städtischen und kirchlichen 

Kindergärten. 
 
- Der Gebührensatz muss sozial ausgewogen und zumutbar sein. Deshalb sind 

besondere Regelungen bei der Inanspruchnahme von Leistungen im Falle mehrerer 
Kinder und bei Integrationsmaßnahmen erforderlich. 

 
- Die Höhe des Beitrages ist abhängig vom Umfang der in Anspruch genommenen 

Leistungen.  
 

- Die Leistungsstandards für die städtischen Einrichtungen müssen unabhängig vom 
pädagogischen Konzept vergleichbar sein. Auf diese Weise wird den jeweils 
unterschiedlichen Bedingungen in den einzelnen Kindergärten und 
Kindertagesstätten Rechnung getragen und dennoch allen Kindern gleiche Bildungs- 
und Entwicklungschancen gewährt. 

 
 
Es wird festgestellt, dass die von der Stadt Eppstein im Januar 2004 vorgelegte Ermittlung 
sämtlicher anfallender Kosten grundsätzlich als geeignete Basis angesehen wird, ein auf die 
tatsächliche Inanspruchnahme zugeschnittenes sozial verträgliches und gerechtes 
Gebührenmodell zu entwickeln, bei dem die Beachtung der vorstehenden Prinzipien 
gewährleistet ist. 
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2. Notwendigkeit eines neuen Gebührenmodells 
 
2.1 Bisherige Praxis 
 
In der Vergangenheit orientierte sich die Ermittlung der Kindergarten-Gebühren an der 
Maxime, dass die Eltern ein Drittel der Kosten aufbringen sollten.  
 
Da eine Vollkostenrechnung in der Vergangenheit aber nicht vorgenommen wurde, war 
weitgehend unklar, auf welcher Basis diese Drittelregelung zu sehen war.  
 
Wegen fehlender Präzisierung der Zielvorgabe ist festzustellen, dass die Forderung nach 
einer Drittelregelung den Realitäten nicht gerecht wird, dass sie Probleme in der praktischen 
Umsetzung mit sich bringt und daher aufgegeben werden muss. 
 
2.2 Kostenrechnerische Grundlagen 
 
Eine Gebührenermittlung muss sich grundsätzlich an den tatsächlichen Gegebenheiten wie 
Leistungsumfang und Kostenstrukturen orientieren. Während bisherige Kostenaufstellungen 
nur Personal- und Sachkosten berücksichtigten, hat die Stadt Eppstein im Januar 2004 
erstmals eine Kostenübersicht erstellt, die sämtliche im Zusammenhang mit Kindergärten 
anfallenden Kosten auf Vollkostenbasis detailliert auflistet. 
 
In dieser Übersicht sind die Kosten in fixe und variable Bestandteile getrennt. Für vier 
verschiedene Leistungsstandards für Kindergärten werden die unterschiedlichen 
Kostenstrukturen dargestellt. Durch ihre Detaillierung ist diese Kostenübersicht für 
weitergehende Überlegungen im Rahmen der politischen Entscheidungsfindung geeignet 
und kann als hilfreiche Arbeitsgrundlage genutzt werden.  
 
2.3 Begründung für ein neues Gebührenmodell 
 
Die Notwendigkeit eines anderen Verfahrens zu Ermittlung der Kindergarten-Gebühren 
ergibt sich wie folgt: 
 
Die bisherige Gebührenermittlung ist nicht ausreichend transparent. Objektiv 
nachvollziehbare Kriterien sind nicht gegeben. Ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen 
Kosten und Inanspruchnahme der Leistungen und der damit verbundenen Gebühr liegt nicht 
oder nur bedingt vor. Die Gebühr beinhaltet deshalb trotz umfangreicher Berechnungen 
seitens der Verwaltung eine willkürliche Dimension. Damit sind vermeidbare Diskussionen im 
politischen Umfeld und mit den persönlich Betroffenen vorgegeben. 
 
Aus den vorliegenden detaillierten Kostenstrukturen wird außerdem deutlich, dass die 
Kinder, die bislang nur vormittags betreut werden, zu einem höheren Prozentsatz an den 
jeweiligen Kosten herangezogen werden als diejenigen, die eine Kindertagesstätte ganztags 
nutzen. Die bisherige Umlage der Kosten berücksichtigt nicht im ausreichenden Maß die 
jeweilige Inanspruchnahme der Leistungen. Daher ist eine Umstellung des 
Berechnungsverfahrens auch im Sinne der Gebühren-Gerechtigkeit geboten.  
 
Eine Umstellung ist notwendig, damit die erkannten Defizite des heutigen Verfahrens 
beseitigt werden. Dazu ist der Wechsel in ein Gebührenmodell erforderlich, das auf 
grundsätzlich anderen und objektiv nachvollziehbaren Kriterien beruht. 
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3. Definitorische Festlegungen für das Gebührenmodell 
 
3.1 Gebühren-Eckwert 
 
Die Umstellung auf ein neues Gebührenmodell erfolgt nicht mit der Zielsetzung einer 
Rechtfertigung einer Gebührenerhöhung. Vielmehr soll die Umstellung unter 
Berücksichtigung des bisherigen Gebührenniveaus erfolgen. Dazu ist ein eindeutiger 
Bezugspunkt zwischen bisherigem Verfahren und neuem Modell erforderlich. 
 
Dieser Bezugspunkt wird als Gebühren-Eckwert bezeichnet. Als Gebühren-Eckwert gilt die 
Gebühr für ein Kind, die beim heutigen Leistungsstandard für einen Vormittagsplatz erhoben 
wird. Nach geltender Satzung ist das z.Z. eine Gebühr von 112,00 Euro.  
 
Das neue Gebührenmodell verfolgt die Zielsetzung, unter Berücksichtigung der in den 
Leitlinien dargelegten Prinzipien einen Gebühren-Eckwert auf einem vergleichbaren Niveau 
zu erzielen. Dabei werden geringfügige rechentechnische Abweichungen vom Soll-Wert 
akzeptiert.  
 
3.2 Leistungsmodule 
 
Das Angebot der Kindergärten und Kindertagesstätten lässt sich durch die folgenden drei 
Leistungsmodule darstellen: 
 
- Modul Vormittag (V):  

Ein Kind wird zwischen 7.30 Uhr und 13.00 Uhr betreut und erhält kein Mittagessen.  
 
- Modul Mittag (M): 

Ein Kind besucht zwischen 13.00 Uhr und 14.00 Uhr die Kindertagesstätte und nimmt 
dort sein Mittagessen ein. 

 
- Modul Nachmittag (N):  

Ein Kind wird von 14.00 Uhr bis 16.30 Uhr in der Kindertagesstätte betreut. Aus 
Zweckmäßigkeitsgründen wird diesem Modul auch die nur den Ganztagskindern zur 
Verfügung stehende Möglichkeit zugeordnet, bereits um 7.15  Uhr zu kommen und 
Betreuung bis 7.30 Uhr in Anspruch zu nehmen. 

 
Die Leistungsmodule können miteinander verbunden werden. So nimmt ein Ganztagskind 
alle drei Module in Anspruch. 
 
Die Kosten der einzelnen Module sind separat zu ermitteln und können fallweise aufaddiert 
werden. Die grundsätzliche Möglichkeit der modul-spezifischen Kostenermittlung ist in der 
von der Verwaltung im Januar 2004 vorgelegten Kostenrechnung nachgewiesen worden.    
 
3.3 Kostenkategorien 
 
Die anfallenden Gesamtkosten auf Vollkostenbasis lassen sich unterteilen in Fixkosten und 
variable Kosten. 
 
Fixkosten im Sinne des Gebührenmodells werden wie folgt definiert: 
 

Fixkosten sind Kosten, die unabhängig sind vom bestehenden Leistungsstandard und 
nicht unmittelbar mit der Betreuungsleistung im Zusammenhang stehen. 
 
Bezogen auf ein Haushaltsjahr sind sie für die von der Verwaltung vorgestellten 
Leistungsstandard-Varianten konstant. 
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Zu den Fixkosten zählen die nachstehenden Kostenarten: 
 
- Hausmeister 
- Verwaltungskosten-Anteil 
- Gebäudeunterhaltung 
- Geräteunterhaltung 
- Bewirtschaftungskosten abzüglich Einnahmen aus Mietnebenkosten 

- Wasser 
- Müll 
- Heizung inkl. Wartung 
- Reinigung 
- Versicherungen 
- Strom 
- Hausmeister 
- Gartenpflege 
- Miete 
- Sonstige Kleinteile 

- Bauhofkosten-Anteil 
- Abschreibung 
- Verzinsung 

 
 
Variable Kosten im Sinne des Gebührenmodells werden wie folgt definiert: 
 

Variable Kosten sind Kosten, die abhängig sind vom bestehenden Leistungsstandard 
und / oder unmittelbar mit der Betreuungsleistung im Zusammenhang stehen. 
 
Bezogen auf ein Haushaltsjahr sind sie im Volumen unterschiedlich entsprechend der 
jeweiligen Leistungsstandard-Variante. 
 
Zu den variablen Kosten zählen die nachstehenden Kostenarten: 
 
- Leitung 
- Pädagogische Betreuung 
- Hauswirtschaftskraft ( nur bei Leistungsmodul M ! ) 
- Aus- und Fortbildung 
- Verbrauchsmaterial 
- Getränke 
- Kinderfeste 
- Bürobedarf 
- Bücher und Zeitschriften 
- Porto und Telefon 
- Dienstreisen 
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4. Das Gebührenmodell  
 
4.1 Kostenbasis 
 

Als Kostenbasis der Gebührenkalkulation für ein laufendes Jahr gilt jeweils der Ist-
Kosten-Stand zum 31. Dezember des Vorjahres. 
 
Die Gesamtkosten auf Vollkostenbasis mit Unterteilung in Fixkosten und variable 
Kosten sind  für die städtischen Einrichtungen getrennt zu ermitteln. Damit wird die 
Voraussetzung für eine Budgetierung der Einrichtungen geschaffen. 
 
Für die Zwecke der Gebührenkalkulation werden die Kostenkategorien der einzelnen 
städtischen Einrichtungen aufaddiert, da die angestrebte einheitliche Gebühr aus der 
Kostensumme aller städtischen Einrichtungen abzuleiten ist.  

 
Begründung: 
 
Die angefallenen Ist-Kosten des jeweiligen Vorjahres sind eine objektive 
Kostenbasis, die jederzeit nachprüfbar ist. Im Gegensatz zum Ansatz von 
Plan-Kosten eines laufenden Jahres entfällt die mögliche Diskussion über die 
Plausibilität bestimmter Plan-Annahmen. 
 
Die nach Einrichtungen getrennte Ermittlung der Gesamtkosten nach 
Kostenarten ist zwar für die Zwecke der Gebührenkalkulation nicht relevant, 
wird aber für die Budgetierung der einzelnen Einrichtung benötigt.  
 
Eine einheitliche, also durchschnittliche Gebühr, soll sich auch an den 
durchschnittlichen Kosten orientieren und nicht an der Einrichtung mit dem 
höchsten oder niedrigsten Kostenniveau.  

  
4.2 Behandlung der Fixkosten 
 

Fixkosten werden bei der Kalkulation der Gebühren nicht berücksichtigt. Sie werden 
in vollem Umfang aus dem städtischen Haushalt finanziert. 
 

Begründung: 
 
Fixkosten stehen nicht im unmittelbaren Zusammenhang mit der 
Betreuungsleistung. Sie beziehen sich im Wesentlichen auf die Bereitstellung 
der Infrastruktur. Diese Kosten würden zum wesentlichen Teil auch bei 
anderweitiger Nutzung anfallen. Die Nicht-Berücksichtigung in der 
Gebührenkalkulation vermeidet zudem eine Diskussion über die Richtigkeit 
von Kostenumlage-Schlüsseln. 
 

4.3 Behandlung der variablen Kosten 
 
Variable Kosten sind getrennt für die Leistungsmodule V, M und N zu ermitteln. 
 
Auf die variablen Kosten der jeweiligen Leistungsmodule wird ein einheitlicher Anteil 
in Höhe von 40 % berechnet. Dieser Betrag ist der Elternanteil bei Leistungen für das 
erste Kind. Der Gebühren-Eckwert entspricht also einem Anteil von 40 % bezogen 
auf die variablen Kosten des Leistungsmoduls V.  
 
Die Gebühr für das erste Kind ergibt sich insgesamt aus dem Umfang der 
Inanspruchnahme der einzelnen Leistungsmodule.  
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Die Gebühr für das zweite Kind beträgt wie bisher 60 % der Gebühr für das erste 
Kind. Für jedes weitere Kind wird wie bisher keine Gebühr erhoben. 
 
Die nicht durch eine Gebühr abgedeckten Kosten werden aus dem städtischen 
Haushalt finanziert. 
 
 Begründung: 
 

Gebühren werden nur für Leistungen erhoben, die mit der Betreuung im 
unmittelbaren Zusammenhang stehen. 
 
Mit einem Anteil von 40 % der variablen Kosten wird der Gebühren-Eckwert 
des bisherigen Verfahrens erreicht. Damit wird der Zielsetzung entsprochen, 
die Kindergarten-Gebühr für Leistungsmodul V auf bisherigem Niveau zu 
belassen.  
 
Unabhängig vom Kostenvolumen der einzelnen Leistungsmodule wird durch 
einen einheitlichen Prozentsatz sichergestellt, dass alle Leistungsmodule 
gleichbehandelt werden. Eine kostenmäßige Bevorteilung oder 
Benachteiligung von Betreuungszeiten ist somit ausgeschlossen. 
 
Mit dem einheitlichen Anteil auf der Basis der variablen Kosten aller 
städtischen Einrichtungen zum 31. Dezember des Vorjahres ist neben einer 
objektiven Grundlage auch ein transparentes Kalkulationsverfahren 
sichergestellt. 
 
Die Gebührenreduzierung für das zweite Kind und die Befreiung für alle 
weiteren Kinder berücksichtigt die sozialen Belange in angemessenem 
Umfang.  

 
4.4 Aufwendungen für das Mittagessen 
 

Die Aufwendungen für das Mittagessen sollen auf der Grundlage der anfallenden 
Kosten pauschaliert werden. Den unterschiedlichen Rahmenbedingungen der 
einzelnen Einrichtungen ist dabei Rechnung zu tragen. 
 

Begründung: 
 
Mit der Pauschalierung dieser Aufwendungen kann der Verwaltungsaufwand 
deutlich reduziert werden. Es obliegt der Verwaltung, eine sachgerechte 
Umsetzung unter Berücksichtigung unterschiedlicher Lieferanten und Preise 
vorzunehmen. 
 
Die Gebühr für das Mittagessen bezieht sich auf die reinen Sachkosten, da die 
zugehörigen Personalkosten im Modul M  bereits berücksichtigt sind. 
 

4.5 Behandlung der Kosten für Einzelintegrationen 
 

Die Mehraufwendungen bzw. Fehlbeträge durch nicht gedeckte Kosten, die bei 
Einzelintegration entstehen, sind nicht Bestandteil der Gebührenkalkulation. 
 

Begründung: 
 
Die hierbei anfallenden Kosten sind unmittelbar mit der Betreuungsleistung 
verbunden und haben grundsätzlich somit variablen Charakter. 
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Die entstehenden Einnahmeausfälle durch Beschränkung der Gruppenstärke 
sollen dennoch nicht in die Gebührenkalkulation  einbezogen werden. 
 
Entstehende Fehlbeträge, die nach Abzug der gewährten Zuschüsse 
verbleiben, werden aus dem städtischen Haushalt finanziert. 
 

4.6 Zusätzliche Betreuung in Ausnahmefällen 
 

Für ein Kind, das ausnahmsweise länger als bis 13.00 Uhr oder 14.00 Uhr betreut 
werden muss, soll eine zusätzliche Gebühr erhoben werden. Diese soll  über der 
Gebühr liegen, die sich für das zusätzlich in Anspruch genommene Leistungsmodul 
im Normalfall ergibt.  
 
 Begründung: 
 

Die monatliche Gebühr deckt den Normalfall der Anwesenheit je nach 
Inanspruchnahme der Leistungsmodule ab. In Ausnahmefällen kann es 
vorkommen, dass die Anwesenheit von Kindern diesen zeitlichen Rahmen 
übersteigt.  
 
Wegen des größeren Aufwands bei der Abwicklung des Ausnahmefalls im 
Vergleich zum Normalfall ist pauschaliert eine erhöhte Gebühr vorzusehen. Es 
obliegt der Verwaltung, einen sachgerechten Vorschlag auf der Grundlage der 
kalkulierten Gebühren zu entwickeln.  
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5. Zusammenfassung: 
 
- Die CDU-Fraktion tritt für ein Gebührenmodell ein, bei dem die Stadt die Fixkosten 

übernimmt und bei dem die Eltern zu 40% an den variablen Kosten beteiligt werden.  
 
- Dabei werden die jeweiligen variablen Kosten getrennt nach Vormittags-, Mittags- und 

Nachmittagsbetreuung ermittelt und je nach Inanspruchnahme aufaddiert. 
 
- Die Festlegung eines einheitlichen Prozentanteils auf die variablen Kosten ist eine 

notwendige Bedingung für eine Gleichbehandlung bei der Gebührenfestsetzung. 
 
- Ein Anteil von 40 % der variablen Kosten gewährleistet einen am Gebühren-Eckwert 

(Vormittags-Gebühr) orientierten niveau-gleichen Übergang vom bisherigen 
Verfahren zum neuen Gebührenmodell. 

 
- Die Abrechnung der Aufwendungen für das Mittagessen erfolgt pauschaliert mit dem 

Ziel einer Reduktion der Verwaltungskosten. 
 
- Die Kosten für Einzelintegration gehen nicht in die Gebührenkalkulation ein.  
 
- Ausnahmefälle sind im Rahmen einer zusätzlichen Gebühr möglich. 
 
 
Die CDU-Fraktion Eppstein legt damit ein differenziertes und doch einfach 
handhabbares Modell zur Berechnung von Kindergarten-Gebühren vor, das sozial 
gerecht und ausgewogen, zumutbar und transparent zugleich ist. 
 
Damit ist es geeignet, als Grundlage für die Ermittlung der künftigen Kindergarten-
Gebühren durch die Verwaltung der Stadt Eppstein zu dienen. 
 
 
 
 
gez. Elmar G. Alhäuser 
Fraktionsvorsitzender 


